
Wirth, Benedicta, CRSA Imperaıalıstische Übersee- UN): Miss:onspolıtik
dargestellt Beispiel Chıinas VeröHentlichungen des Instituts für
Missionswissenschaft der Westft. W ılhelms-Universıitat, 13) Aschendorff
unster 1968; S., 0,—

hıs artıcle (Irst publıshed: Z.M 1967, 105—132, 209—253L1, 320—339) 1,
tOo grea EXtEHNt: historical study the relation between estern polıtıcs
an Christian missıon In China 1n the second half of the 19th CenNturYy. Its aım
15 LO dehine the place of the latter ın the general policıes of estern Powers
toward China { he author begıns her INqUITY Dy revieW1Ng the
complaınts the Chinese have made about the Christian M1SSI1O0N. 'Ihe chief charge,
che affırms, 15 0381  (D otf CONSplraCcy ıth iımper1alısm. She S0OCS O: then, 10 seek
ground hıch 1sSsıon an imper1alısm could possibly COTICUT. She finds it in
theıir chared of responsıbılıty toward mankiınd. In tact, che quoted
statement of ('HASTENET: D} 17a OM e superi1eure conquıiert pas POUT le plaısır,
dans le dessein d’exploiter le faıble, mals 1enNn POUTF le cıvilıser et L’elever
jusqu a elle.  _u She believes that the mi1issıi0onarıes of the 19th century Sa the
expansıon of estern cıvılızatıon SUTC of christianısation. It 15
ıth such outlook that che sefts out tO examıne success1vely the M1SS10Nary
an imperı1alıstic actıvitiıes of four estern Powers: France, England, the
United States of Amerıca, Germany. Hence che draws the following conclusions:

the four natıons iın question only France pursued well-defined 1SS10N
policy, namely that of "claiming the M1SS10NS for polıtical Vice
polıtics for M1SS10NAaTrYy purposes . As tO the others, their behavıour ın certaın
cases, such the MLSSLONATY ıncıdents, 15 to be explained rather bDy political
opportunısm than by an y well-defhined 1sSs1ıon polıcy. On the other hand, che
recogniızes 1n the missionarıes of all four nations children of their tımes, iımbued

they WEeTC ıth “nationalism, patrıotism, Europeaism, Americanısm . 'The
artıcle 15 well documented an prefaced by five of bıbliography. Ihe
author might have included COHEN'’S excellent study Chına an
Ghristianıty: The Miıssıonar y Movement AAan the Growth of G‚hınese nt1ı-
foreignısm, (Cambridge, Mass 1963 Ihe opınıon of Paul COHEN
15 INOTESC favorable LO the mi1iss1onarIıes.

Rome Joseph Shih, 5.J

RELIGIONSWISSENSCHAFTI UND VO  DE

Beyerhaus, Peter 9L (Hrsg.) Begegnung mıt messianıschen Bewegungen
ın Afrıka l Weltmission heute, 33/34) Ev. Missıonsverlag/Stuttgart
1967; FD 5 3,80

Die meısten Mitarbeiter dieser Broschüre haben sıch bereits mıiıt der Frage
der mess1ianiıschen Bewegung iın Sud-Afrika beschäftigt. Das hat den Vorteil
eigener Erfahrung, ber auch den Nachteıil, daß mehrere Autoren 1980808 Auszüge
AUS ftrüheren größeren Publikationen bieten. Man spricht VO  w} natiıvistischen,
Wiedererweckungs-, vitalistischen und messianıschen Bewegungen. Dies sind
keine Synonyme, sondern Nuancierungen mıt eiıgenem Ausgangspunkt un:
eigener Zielsetzung. In dieser Broschüre wird die mess1ianısche Bewegung be-
handelt. Man versteht darunter 1ne Gruppe, 1ın der „eE1In Prophet der ine
dynamische Führer-Gestalt 1m Bewußtsein un Glauben der Anhänger ZU
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Mıttler. ZU Ersatz-Erlöser wird und als alléiniges Haupt der Kırche Heil
spendet“ (40) Man bemuht sıch nıcht ıne vollständige Darstellung der
Fakten, da darüber genüugend Literatur vorhanden ist; auch beschränkt 1098028
sich iın der Wiedergabe der Hıntergründe auf konfessionsmorphologische, sozjal-
politische, soz1alpsychologische, relıgi1onskundliche der theologische, ber 111  -
stellt sıch hauptsächlich ine mi1ssıonarısche Aufgabe. Die messianische Be-
WCSUNS ist ja nıcht erster Stelle aus der heidnischen Stammesgemeinschaftun: ıhrer relıg1ösen Vorstellungswelt (in denen S1e ‚WaTtr einen Nährboden fin-
det), sondern Aaus den christlichen Kirchen selbst herausgewachsen; sınd ZU
größten eıl sektiererische Strömungen. Es erhebt sıch die Frage, WAaTrum die
Anhänger die christliche Gemeinschaft verlassen haben Wurden S1C vielleicht
enttäuscht ıIn ihrem Verlangen, dem afrıkanischen Christentum iıne eigenekirchliche Gestaltung verleihen? Empfiinden S1e beim sozı1alen Umbruch 1n
ıhrer Kırchenmitgliedschaft 1ne geWI1SSE Erstarrung”? Waren auch der Pater-
nalısmus der Missionare un ihre dogmatische, lıturgische und sozial-ethische
Starrheit schuld daran, weıl S1C diese Formen VO  w der abendländischen Heimat-
kırche unverändert ın cdie Missionsländer überpflanzten? Jedenfalls hat dıe Ver-
kündıgung des Evangeliums in diesen reisen nıcht die rıchtige Resonanz —
tahren, un: diese Tatsache ordert ine Gewissenserforschung und iıne ernst-
hafte Selbstkritik seıtens der Missionskirche Das große Problem ist dabe1, daflß

sıch nıcht mehr ausschliefßlich Erstverkündigung für Nıchtchristen handelt,
sondern ıne Neu-Konfrontierung und Wiedergewinnung bereits christlicher,
Sache
bDer abseıts stehender Gemeinschaften. Das iıst ine wichtige, ber schwierige

Tilburg (Niederlande) Gregorius OFMCap
Castelli, Enrico ed.) Le mythé de la peine. Actes du colloque organıse
par le Centre d’etudes humanistes et Par L’Institut international etudes
philosophiques de ome (Rome, 719 janvıer 1967 Aubıer-Montaigne/Paris 1967; 4892

Auf dıesem Symposion bemühten sıch Philosophen, JT heologen un Religions-wıissenschaftler verschiedener J1 endenz und Glaubensgemeinschaft, den Mythosder Strafe ın ihrem Verhältnis ZUTr Schuld erforschen. In der Kınführungerortert ‚ ASTELLI den theologischen, ontologıischen un reflexiv-kritischen
Aspekt des Problems (13—921) ber die Angaben der Religionswissenschaft 1m
allgemeinen informiert VERENO: Strafe als Ritus (283—296). Über dıe AUTs
fassung der Religionen VO  } Schuld und Strate geben folgende Beiträge Aus-
kunft Hinduismus (R PANIKKAR, 65—88), griechische Religion (K KERENYI,
121—1833), Judentum SCHOLEM, 135—146), Erbsünde 1m S L YONNET,
101—108), Islam HANAFI, 165—184). Die anderen Beıträge befassen sıch
mıiıt den theologischen Aspekten des Problems Uun! den philosophischen un
relıgionsphilosophischen Fragen, die damiıt zusammenhängen. Eine besonders

beachtende „Interpretation des Mythos der Strafe“ stellt der Beitrag VO  }
Riıceur dar (23—42) Er analysıert dıe Aporien uUuNseTrTES Begriffs VO  w} Strafe:

die Rationalität der Strafe, den gleichzeitig rationalen Uun! mythischen Charak-
ter der Sühne, die Aporie des Strafrechts, das sıch die Strafe rationalisıeren
bemüht, indem S1e ber ihres undaments, des Mythos der Sühne, beraubt,Uun! endlich die Aporie der Theologie der Strafe, die sıch 1n der juridischenKodifizierung des Sakralen ausdrückt. Nach der Darstellung dieser Aporien, VeCeLrI-
sucht Ricceur den Mythos der Strafe eıner ratıonalen Analyse unterziehen,

219


